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1. Einleitung 
Bei großen Bauvorhaben ist die nichttragende Metallfassade, die vor
das Tragwerk gehängt wird, eine wirtschaftliche Alternative zur tradi-
tionellen Lochfassade oder Fensterbandfassade [1]. 
Hierbei erfolgt eine konsequente Trennung zwischen dem Baukörper 
als Primärstruktur und der Außenhaut als Sekundärstruktur. Damit ist
die vorgehängte Fassade durch eine Außenwand mit durchgehender 
Außenhaut gekennzeichnet, die sich nur punktuell, nach statischen 
Erfordernissen, mit dem Rohbau verbindet. Die zwei wichtigsten Kon-
struktionssysteme vorgehängter Fassaden sind die Pfosten-Riegel-
und die Elementfassade. Ein grundsätzlich unterschiedliches Merk-
mal beider Fassaden ist die Art, wie die Dehnungen innerhalb der 
Fassade aufgenommen werden. Bei der hier behandelten Pfosten-
Riegel-Fassade werden senkrechte und waagerechte Rahmenprofile
geschoßhoch und modulbreit, linear aneinander gereiht. An den
Längs- und Querenden bleiben sie verkürzt und können dadurch die
erforderliche Dehnung durch den entsprechenden Spalt aufnehmen,
da die Längs- und Querverbindungen schiebend ausgebildet sind.
Das in dieses Pfostenriegelwerk eingebaute Füllelement (Glas oder
Paneel) schwimmt gewissermaßen, wobei im Rahmen des freigelas-
senen Einbauspiels eine Dehnung zugelassen wird. Die Abdichtung
der Profilstöße erfolgt durch elastisches abkitten auf der Baustelle.
Die Montage der Pfosten-Riegel-Konstruktion, der Glas- und Füllele-
mente erfolgt dabei getrennt. Für das von außen sichtbare Trag-
gerüst werden überwiegend Aluminiumprofile verwendet. Dies gilt
auch für die als Sandwichelemente in den opaken Ausfachungsberei-
chen angeordneten Paneele.  
Der angestrebte Planungsgrundsatz für die Gebäudehülle, das Innere 
eines Gebäudes vor lästigen Außeneinflüssen abzuschirmen und
trotzdem einen Blickkontakt durch transparente Bauteile nach außen
zu ermöglichen wird in der Regel gut erfüllt. Hierfür werden auch, aus
öffentlich-rechtlicher Sicht, Anforderungen an den Schallschutz ge-
stellt. Schwieriger ist es dagegen, in dem Gebäude lästige Geräusch-
einwirkungen zwischen den Räumen vertraulichkeitssichernd abzu-
schirmen.  
 
2. Schalldämmung von Metall-Glas-Fassaden 
2.1 Direktschalldämmung 
Die Direktschalldämmung einer Metall-Glas-Fassade hängt im we-
sentlichen von der Schalldämmung der verwendeten Verglasung
bzw. des Fensters ab. Die Anforderungen an den Schallschutz sind in
der DIN 4109 -Schallschutz im Hochbau- [2] sowie der VDI-Richtlinie 
2719 -Schalldämmung von Fenstern und deren Zusatzeinrichtungen-
[3] festgelegt. 
Schallschutzgläser mit Schwergasfüllungen und Gießharzverbund-
scheiben sowie hochschalldämmende Paneele schützen den Innen-
raum wirksam gegen störenden Außenlärm. Schalldämm-Werte über 
40 dB können erreicht werden.  
 
2.2 Längsschalldämmung 
Die Längsschalldämmung von vorgehängten Fassaden wird unter-
schieden zwischen vertikaler und horizontaler Längsdämmung. Ein
besonderer Problempunkt bei vorgehängten Fassaden bildet die a-
kustische Trennung an der Übergangszone zwischen den einzelnen 
Geschossen. Prinzipiell können zwar Nebenwege wirksam vermieden 
werden, z. B. kann mit Hilfe von Blech- und Folienanschlüssen direkt
auf der Betondecke ein Anschluß an innenliegende horizontale Profile
hergestellt werden, in das dann Estrich und übrige Fußbodenschich-
ten eingreifen können. Ein weniger beherrschbarer Problempunkt 
bleibt jedoch die vertikale Schallübertragung entlang der Profile. La-
boruntersuchungen zu dieser Thematik sind nicht verfügbar. Ein wei-
terer Problempunkt bei vorgehängten Fassaden stellt die akustische
Trennung an der horizontalen Übergangszone zwischen benachbar-
ten Räumen dar. Aufgrund des Fassaden-Trennwandanschlusses,
mit geringer konstruktiver Abmessung, ist die horizontale Längs-
schalldämmung kritischer zu bewerten (siehe [4]). 
Anmerkung: Aufgrund fehlender normativer Festlegungen wird statt der neuen 
Bezeichnung "Norm-Längsschallpegeldifferenz" weiterhin der in DIN 4109 ver-
wendete Begriff "Schall-Längsdämm-Maß" verwendet 
 
 

Sowohl der Anschluß der Trennwand an die Fassade als auch die 
Fassade selbst stellen in diesem Konstruktionspunkt eine 
Schwachstelle bezüglich des erreichbaren Schallschutzes zwi-
schen zwei Räumen dar. Daraus resultiert auch die schalltechni-
sche Problematik des rechnerischen Nachweises gemäß DIN 
4109 - Schallschutz im Hochbau. 
Obwohl das Konstruktionssystem der vorgehängten Fassade und 
im speziellen die Pfosten-Riegel-Fassade eine breite Anwendung 
findet, liegen zur Schall-Längsdämmung nur wenig Angaben vor. 
Bereits vor mehr als 15 Jahren (siehe z. B. [5]) waren die grundle-
genden konstruktiven Verbesserungsmaßnahmen zur Erhöhung 
der Längsschalldämmung bekannt. Wie aus [6, 7, 8 und 9] hervor-
geht, sind seitdem keine nennenswerten Fortschritte erzielt wor-
den. Die dort angegebenen Einflüsse sowie Maßnahmen sind je-
weils die gleichen. Stellt man einige der neuesten Meßergebnisse 
zusammen zeigen sich nachstehende Verteilungen. 

 
Bild 1: Relative Häufigkeit in % der Schall-Längsdämmung. 
Im Bild 1 ist die relative Häufigkeit des bew. Schall-Längsdämm-
Maßes von im Labor geprüften Pfosten-Riegel-Fassaden wieder-
gegeben (Ergebnisse aus [10]). 

 
Bild 2: Rel. Häufigkeit in % der Transmissionsschalldämmung. 

In Bild 2 ist die relative Häufigkeit des bew. Schalldämm-Maßes 
(Transmission zwischen zwei Räumen) von Profilposten darge-
stellt, wie sie im Labor ermittelt wurden (Ergebnisse aus [11]). Als 
Variationsparameter sind verschiedene Maßnahmen aufgetragen. 
Zur Verbesserung die Transmissionsdämmung zeigt sich deutlich, 
dass eine Quarzsandfüllung im Profil die gewinnbringendste Zu-
satzmaßnahme darstellt. 



 

 


